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Telephon Nr . 164.
«

Samstag, den7. Oktober 1916. 24. Jahrgang

toiti Etliche Bekanntmachungen
in  j ©er Gemeinde steht ein Quantum „Scheidemandel-

eitüMenmehl" Marke Diera mit 4°/o Stickstoff und 20°/0
hts -phorsäure zum Preise von 18.40 Mk. per 100k« .
töi>B gersügung. Für zurückgegebene gut erhaltene Sacke
u 3i en1.50 Mk. vergütet.

Ls wird gebeten, etwaigen Bedarf dis 10. ds. Mts.
-uchh

urfi,

begann , feine Truppe » auf kleinen Schlffer
linke Doncrmrfer zrrrückzubrmgen. Auch dawm wn^ en
sie weiter durch das Feuer unserer« Donamnomtoren
wirksam gehrnt'ert . ^ ^ ,

Zimmer7 des Rathauses anmelden zu wollen.

kl, Zn den nächsten Tagen findet hier eine Revision
u«,LuittungsKarten durch einen Äontrollbeamten der

weh desverstcherungsanstalt statt.
" Vie Arbeitgeber haben zu diesem Zweck sämtliche

ngskarten zur Einsicht bereit zu halten.

Die Landwirte werden daraus hingewiesen. daß die
pung von Kartoffeln nur gegen die vom Kommunal-

n mtand ausgestellten Lieferscheine erfolgen darf.
. ..Mus die vom Städt. Kartoffelamt in Wiesbaden

gestellten Karloffelfcheine dürfen Kartoffeln nicht aus-
Idrt werden. _

'„1 Der Krieg mit RumLnien.

Als verloren ist gemeldet:
1 Trauring.

Näheres auf Zimmer Nr. 1 des Rathauses.
Schierstem, den 7. Oktober 1916.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Ha«i
foffl

Tie Fliegerbesuche.
DP . Stockholm . 5. Oktbr. Ueber die Fl leg er¬

be s uch e in B u k a r e st berichtet die . Zatsch »« •
15. und 28. September : Am Montag Nachmittag
schienen sechs Tauben  über der Stadt . Es war
helles Weiter . Viele Leute warm auf der Swaße . 60
Personen wurden getötet, einige vervnmd^ . Am wfr
sien Morgen früh 6 Uhr trafen oibermalS fleiEche Me-
ger ein, deren Bomben zahlreiche Opfer forderte» .

DP . Genf . 6. Okt. Noch Bukarester Meldungm er-
schienen am 3. dss . Mts . wiederum sieben deut¬
sche Flugzeuge über Bukarest  und richteten
durch Bombenabwurf großen Schaden an.

Griechenland.
Die revolutionäre Bewegung.

(zb.) Haag . 6. Okt. Der „Daily Telegraph " mel¬
det aus At hen vom Mittwoch: Gestern abend sind 200
Offiziere und 2000 Mann aus dem Piräus nach S a-
l » n i k i abgegangen , wo das Heer der nationalen Ver¬
teidigung gegenwärtig 16 000 Mann beträgt.

Rumänische Strategie.
Budapest , 6. Okt. Der in der Nacht vom

September zum 1. Oktober ausgejührte Uebergana
»änischer und russischer Truppen r,ber die Donau

.glichen Rnstschuk und Tntrakan erfolgte bei überaus
tan Nebel. Auf kleinen Fahrzeug,m setzten zuerst

eB « drei rumänische Bataillone über die Donau . Mrt
IW Jt der am rumänischen User verbl eibenden größeren

»penmafsen wurde sofort zur Herstellung einer Von-
«drücke geschritten, deren einzelne T eile aus den ian-

« mt kleinen Donauinseln bereitgestell t waren . Sodann
«en noch etwa sieben vollständige 3 Bataillone über b' e
«au, die zwei Batierien mitbrachterl . Die bulgarrscve
schaft Nahowo und mehrere kleine Dörser wurden in
«d gesieckt und ein großer Teil, der Bewohner nie-
jemetzelt oder in die Donau getrreben . wo sie den

fanden . Die Rumänen trafen sodann Vorkebrnn-
zur Uebersührung größerer Truppenmaffen . worauf
Aufmarsch gegen Tntrakan unv Rnstschuk erfolgte,
durch vordringmde bulgarische Truppen zum Still-
' gebracht wurde . Unterdessen zerstörten österrer-

»^ -ungarische Monitoren  die Pontonbrücke , wo-
a, «i das Schicksal der ans bulgarische User gekommenen
' Manisch-russischen Truppen besiegelt war . Die ^ dee

5* l Verzweifelten Husarenstücks ist vom rumänischen Ge-
> »alstab ausgegangcn . der durch den erhofften Erfolg

kniedergedrückte Stirnmung der rumänischen Bevolke-
«z zu heben und die deutsch-bulgarische Front in der
»brudscha im Rückm ernstlich zu bedrohen hoffte. Dre
Jen sollen erst nach längeren Verhandlungen ryre
'̂mmung zu der Rahowoer Erpedrtron erteilt haben
ließen eine Division milwirken . Ganz besonders

tastert ist man in Sofia von der Arbeit der Mom-
’ , denen ein großer Teil des Erfolges zukommt.

x -- in Sofia verbreitct gewesene Gerücht von dem un-
'gang zweier Monitoren wird an maßgebender Stelle

f i unrichtig bezeichnet. . . . _
! DP . Wien . 6. Okt. ue ber die Tätigkeit der Do-

ss, tarwnitoren wird der „Neuen Freien Proste aus dem
'iegspressequar ier gemeldet : Die seit Beginn des nrre-
^ mit Rumänien ans der unteren Donau nranovrre-
^en Teile der D o n a u f l o t t i l l e erhielten am

i 'Oktober nach dem Angriff auf Corabia die Meldung,
fp die Rumänen bei Rohowo eine Brücke über dre

"^ au geschlagen und d'.e Uel-ersetzung von Truppen
»nnen haben . Unsere Streik äste fuhren danaus ans
' Station donauabwäNs . Boi Ginrgevo gerrcrsr

heftiges Feuer rnnlä '.rischer Batterien , bas ryre
erfahrt ' auflzuhalten suchte. Unsere Schrffe dnrw

-4en jedoch die Feuer ",one und kamen am 2. Oktober
Sicht der rumänischen Donanb rücke, die sie sosorr

ein verheerendes Feuer na-hriren . Gleichwertig wnr-
Treibminen aus -zelseat, die flußabwärts schwrrmnend
Zerstörnngswerk ' rmscrer Echtst sgeschütze vollendeten,
rumänischen Verfluche, dsie Brff cke wieder heazusiellen.
" erfolglos , woraus de« Kaind am näckPen Taae

Die Kabinettskrise.
DP . Basel , 6 . Okt. Die „Agence Havas " meldet

aus Athen:  Am Abend des 4. Oktober hatte der
König noch niemand mit der Bildung des neuen Kabr-
netts beauftragt . Demitrakopulos  erklärte dem
Vertreter des Reuter -Bureaus , daß er dre Bildung emes
anderen als eines politischen Kabinetts ablehnen wurde.
Er bestand aus der Notwendigkeit der vollrgen Aktrons-
freiheit des Landes . _ .. .

WB . Athen . 6. Ott . (Hcwas.) Der K o n r g wird
heute mit politischen Persönlichkeiten und dem Vorsitzen¬
den des Kaffationshoses eine Beratung abhalten . Dre
Hauptstadt und die Provinzen sind v ö l l r g r u h t g.
Andauernd reisen Marineossiziere nach Kreta ab. um stch
der nationalen Bewegung anzuschließen. Der frühere
veniselistische Minister Thirimamakos r,t zum General-
gouverneur von Kreta ernannt worden . _

mupophilie in Bulgarien vernichtet. Ueber Griechen-
l a n d sagte der Gesandte: Wenn Griechenland uns den
Krieg erklärt, verliert es alle Ansprüche aus Nachsicht,
di« es infolge der klugen heutigen Politik des Königs
verdient . Und wie würde es in diesem Falle mrt der,
Interessen der zahlreichen Griechen in der Türke« ans-
sehen?

Ein Brief Jaures.
DP . Unter den Papieren Jaures  soll stch. der

„Poff . Ztg ." zufolge, auch ein Brief an Vander-
velde  vom 30. Juli 1914 befinden, in dem es heißt:
Hier in Frankreich arbeiten wir mit allen Gewalt¬
mitteln für einen Krieg,  der ausgefochten
werden muß . um ekelhafte Begierden zu befriedigen und
weil die Londoner und Pariser Börsen in Petersbura
spekuliert haben . Es heißt dann weiter : Ich muß mrch
jetzt an die Franzosen wenden. Ich mutz jetzt von Ver¬
sammlung zu Versammlung gehen. Vielleicht muß rch
zum Generalstreik greifen. Ein drohender Generalstreik
würde die Mobilisation in Frankreich verhindern . Auch
Sie müssen alle Mittel ansbieten, um den Frieden zu
erhalten . — Wie aus Frankreich gemeldet wird,
hat die französische Regierung außerordentliche Mittel
versucht, um sich in den Besitz der hinterlasienen Pa¬
piere von Jaures zu setzen. Vergebens bol sie der Fa¬
milie 500 000 Franks an und versuchte sogar spater,
auf dem Wege der Beschlagnahme die Papiere in ihren
Besitz zu bringen . Sie sind indessen in der Schwerz
in Sicherheit gebracht worden . „Wenn man das tvertz»
bemerkt die „Tagwacht" dazu, „versteht man auch.
wesh«alb der Prozeß gegen den Mörder von Jaures
immer wieder im Einverständnis mit den führenden Gei¬
stern der französischen sozic-listischen Partei vertagt wird.

Allerlei Nachrichten.

Ministerwechsel in Rumänien.
DP . Nach einer Drahtung der „Wiener Allgemei¬

nen Zeitung " von der russischen Grenze wird in Buka¬
rest,  wie der „Rußkoje Slowo " erfährt , wiederum von
einer teilweisen Veränderung in der Zusammensetzung
des rumänischen Kabinetts gesprochen. Bratianu h«t
Filipescu und Take Jonescu  eingeladen , in
sein Ministerium einzutreten . Das Parlament wird
demnächst zusammentreten, doch wird dte Session nur
von kurzer Dauer sein. Brotianu wird die Ereignisse
vor und während des Krieges besprechen und nach Be¬
endigung der Besprechung der damit zusammenhangen,
den Fragen wird stch das Parlament vertagen.

. Der deutsche Kronprinz über den Krieg.
WB Reuter meldet aus London:  Die „Times"

erhalten aus New-York einen Bericht über eine Unter-
redung des deutschen Kronprinzen  mrt dem
amerikanischen Pressevertreter William Vayard.  be,
der der Kronprinz u . a . von der festen Zuverncht des
deutschen Volkes sprach, daß die Front im Westen nicht
durchbrochen werden könne, und aus den unschätzbaren
Vorteil hinwies , daß Deutschland imstande ist, in kur¬
zer 8eit nach Bedarf Verstärkungen zwischen der Ost-
und Westfront auszulauschen. Ter Kronprmz bedauert«
die traurige Notwendigkeit, den Krieg sortsetzen zu müs¬
sen. und sagte, daß keine Hoffnung auf einen baldigen
Frieden bestehe. Alle Generale , Osflzrere und Soldaten
sähen es lieber , wenn die unendliche Arbeit , die wi 'gen-
schaftliche Forschung und der Heldenmut, die letzt dar¬
aus verwendet werden, die Feinde zu besiegen, in den
Dienst des Niederringens der gemeinsamen Feinde der
ganzen Menschheit gestellt werden könnten.

Roosevelt und Tast.
Wie aus London berichtet wird , ist die offi¬

zielle Aussöhnung  zwischen Taft  und R o o s e-
v e l 1 erfolgt . Diese hielten bei einem Empfang zu
Ehren des republikanischen Präsidentschastskandidaten
Reden. Sämtliche Redner verurteilten die Politik Wil¬
sons . Hughes  sagte : Man sagte uns . daß die Al-
temative der gegenwärtigen Regierung Krieg war.
Nach meiner Ausfaffung gibt es nur eine Wahl : di«
Aufrechterhaltung der Ehre.

Aeußernngen des bulgarischen Gesandten Rrzow.
DP Aus Wien  wird berichtet: Proseffor Ge-

wighiew veröffentlicht in der „Neuen Freien Presse emc
Unterredung mit dem bulgarischen Gesandten in Berlin
R i z o w Der Gesandte äußerte sich erngehmd ube,
die politische Entwicklung Bulgariens : Seine geogra-
phische Lage dtttierte seine Rolle un Weltkrieg an de,
Seite der Zenirvlmächte. Die bulgarische Integrität er¬
laubt nicht, daß Bulgarien den Russen aU  B r u cke
nach Konstantinopel  dient - für Bulgarien ist
es von größerem Interesse sogar als für die Tuickei
selbst, daß Konstantinopel türlisch bleibe, und daß die
Russen nicht an den Dardanellen stch sestsetzen. Außer¬
dem war für dir bulgarische Politik bestimmend, daß
Bulgarien in Gemeinschaft mit Rußland seine nationale
Einigung nicht verwirklichen kann, und daß Serbien
nicht so groß werden dürfe, wie das in den russischen
Plänen vorgesehen war . Ueber die Waffenbrüderschaft
der Bulgaren mit den Deutschen und Türken sagte der
Gesandte: Das gemeinsam vergossene Blut wird aus
dem realen Bündnis auch ein Gefiihlsbündnis hervor-
gehen lassen; nur im Bund mit den Zentralmachten und
der Türkei kann sich Bulgarien frei, unabhängig und
national geeint entwickeln. Daß Rußland zusammen
mit Rumänien  geaen Bulgarien kämpft, bat « de

Japanische Forderungen an China .«
DP Nach einer Meldung über Stockholm berichtet

der „Rjetsch" folgendes : Der japanische Gesandte
H a h a s ch i nahm die Verhandlungen mit der chine-
fischen Regierung wegen des Zwischenfalles von Schen-
tsiatun ans. Laut „Peking Gazette" stellte Japan schnst-
lich folgende Forderungen : 1. V e r w e r s an den Be¬
fehlshaber der 28. Division, von der ein Regiment an
dem Zusammenstoß beteiligt war . 2. Dienst ent-
l a s s u n g mehrerer höherer Offiziere ; Besirafung der
an der «Schlacht (!) beteiligten Soldaten . 3. Oeffentltche
Entschuldigung  und entsprechender Maueranschlag
in allen Militärlagern der Südmandschurei und Ost¬
mongolei und gleichzeiiiges Verbot an die chinoyschen
«Soldaten, japanische Händler und andere Personen zu
belästigen. 4. Einsetzung j a p a n i s che r P o l r z e r-
verwaltungen  in der Südmandschurer und Ost¬
mongolei . Mündlich wurden folgende Forderungen er¬
hoben: 5. Ernennung japanischer Berater  ber den
Stäben aller chinesischen Militärkommandos in dem ge-
nannten Gebiet. 6. Anstellung japanischer Inst r uk-
teure  in sämtlichen chinesischen Kriegsschulen. 7. Scha¬
denersatz an die Famllien der getöteten Mpanrschen Sol¬
daten . 8. Entschuldigung der Pekinger Regrenmg bezw.
der Behörden der Provinz Mulden in Tokio.

Sunyatsen rührt sich in China wieder.
_ _ „Central News" meldet aus Hongkong:

Sunyatsen  stellte sich an die Spitze der Beweg-
nng. die auf die Bildung einer südlichen R e pu¬
blik  mit den Provinzen Menan Kweitochous. Szetoch-
tmm, Kwangsi und Kwangtung in Franzostfch-Jndo-
china abzielt . ;

Die Dorgänge zur Lee.
WB. Auf der Reis« von Stten nach ArchangeW ist

\



v« Dampfer ,Wc » ior,  wahrscheinlud am HDfio.
der, durch ein deutsches Tauchboot an der Murmanküsi«
i e r s e n k1 worden . Das Schiff war für 1 80V 00C
Kronen kriegsversichert.

WB . Ein deutsches Tauchboot kam mit 20 Mann
dek Besatzung des Dampfers „Brink"  aus Tönsberg
in Vodsö an, der 50 Seemeilen von Vadsö im Eismeer
versenkt worden ist. Der Dampfer war mit Holz von
Onega nach Hüll bestimmt gewesen. Das Unterseeboot
blieb über eine Stunde im Hafen.

(zb.) Reuter meldet aus London : Der Dampfer
„Francona " von der Cunardlinie  wurde im
Mittelmeer  durch ein Unterseeboot der Zentral-
machte zum Sinken gebracht. Das Schiff halte in die¬
sem Augenblick keine Truppen an Bord . 12 Mitglieder
der Besatzung werden vermißt , 302 wurden gerettet. (Tie
„Francona ' war ein Schiff von 18 150 Tonnen . D. B .)
— Die „B . Z . a. M ." schreibt zu der Versenkung des
großen Cunard -Dampfers , F r a n c o n i a ", daß die
„Franconia " 1911 in New Castle erbaut wurde und zu
den großen Ozeandampfern gehörte, die im Frieden
den Verkehr zwischen Liverpool und der amerikanischen
Ostküste unterhielten . „Franconia " ist der zwölfte mehr
als 10 000 Tonnen zählende englische Handelsdamp¬
fer, der in diesem Kriege versenkt wurde , wenn man
von den drei als Hilfskreuzern ausgerüsteten Handels¬
schiffen absteht, die gleichfalls schon auf dem Meeres¬
gründe liegen.

V
Kleine TngeS-Lhronik.

DP . Haag,  6 . Okt. Reuter meldet aus Lon¬
don:  Der Munitionsminister hat beschlossen zu ver¬
bieten,  daß an Sonntagen in den Munitions¬
fabriken  gearbeitet wird , soweit dieses Verbot sich
durchführen läßt.

DP . Haag,  6 . Okt. Die belgische Regierung hat
ernen Ministerrat abgehalten , in dem beschlossen wurde,
den Diplomen  der durch die Deutschen verblümten
Universität Gent die Gültigkeit abzuerkennen.

WB . Haag,  6 . Okt. Die Ausfuhr von
Holz schuhen  ist verboten worden.

WB. Bern, 6. Okt. „Temps" meldet aus Lis¬
sabon : Vergangenen Montag wurden 15 b e s chl a g-
u ahmte deutsche Schiffe  der englischen
Regierung mietweise übergeben.

M
Bericht de» bulgarischen Hauptquartiers.

WB . Sofia , 5. Okt. (Bericht des Generalstabes
vom 5. Oktober.) Mazedonische Front:  Von
der Front zwischen dem P r e s p a-S e « und dem Var¬
var  wird keine Aenderung in der Lage gemeldet. Stel¬
lenweise lebhafte Artillerietätigkeit . Oestlich des Var¬
var Ruhe . Am Fuße des Belasica-Gebirges keine Aen-
verung. Die feindliche Art llerie beschoß wirkungslos
den Bahnhof von Porof , wurde aber durch unser Feuer

3imt  Schweigen gebracht. An dem Strumauser Av-
lrllerie-, Infanterie - und Maschinengewehrfeuer. Der
Versuch eines feindlichen Bataillons , vom Brückenkopf
Orljiak gegen die Ortschaft Nevolen vorzurücken, schei¬
terte in unserem Art .lleriefeuer . An der Küste des
igäischen Meeres Ruhe . — Rumänische Front:
Längs der Donau Ruhe . Die Landungsoperation des
Feindes bei dem Dorfe Rahovo ist vollständig zurück-
zeschlagen worden , und es befindet sich kein einziger
cumänischer Soldat mehr auf unserem Ufer. In den mei¬
sten Dörfern , die der Feind besetzt hatte , verübten die
rumänischen Truppen Mordtaten , Vergewaltigungen.
Brandstiftungen rc. Schandtaten für eine Nation , die
ven Anspruch darauf erhebt, eine Kulturnation zu sein.
In der D o b r u d s cha sind alle Anstrengungen des
Feindes gegen unsere Stellungen auf der Linie Kara-
dadza—Sofular —Amzatschâ - Perweli vorzurllcken in un¬
terem Feuer und infolge unserer Gegenangriffe geschei-
tert. Mehrere Infanterieanariiie des Keindes fiuh

AmMe«.
Roman von A. Marby.

Fortsetzung. Nachdruck verboten.
getzenfkanv der Unkerhakkung. tun ven Sohn , welcher noch
besonderer Schonung bedurfte, nicht unnötig auszuregen,
hielten es die besorgten Eltern für bester, ihm die Absicht
ihres gegenwärtigen Besuches, der beiden sehr am Her¬
zen lag, zu verheimlichen. Als sie fortgingen, schlief der j
noch sehr schwache Rekonvaleszent: erwachte er inzwischen,
hatte für etwaige Fragen der Diener bestimmte Jnstruk-
tionen erhalten. Binnen wenigen Tagen gedachte Ba¬
ron und Baronin Rubinski P . in Begleitung ihres Soh¬
nes zu verlassen. Er sollte zunächst aus dem Lande —
dar große elterliche Gut lag in herrlicher gesunder Ge¬
gend — einigermaßen sich kräftigen und später zur gänzli¬
chen Wiederherstellung seiner Gesundheit ein stärkendes Bad
besuchen.

Es ging wie ein Stich durch Helenens Herz, die still
genährte Hoffnung auf ein Wiedersehen mst dem Gelieb¬
ten zerfloß in nichts; Rubinskis Rückkehr nach P . —
wenn sie überhaupt erfolgte — lag in weiter, weiter Fer¬
ne! Natürlich ließ Helene nicht merken, welche bitteren
Enttäuschungen ihr die leicht hingeworfene Mitteilung be¬
reitete; sie plauderte lebhaft und verständig, ihr ganzes
Auftreten zeigte die tadellos erzogene gewandte junge Welt¬
dame. Ihre schöne Erscheinung überraschte den Baron unv
seine Gemahlin auf das Angenehmste; während der erstcre
häufig das Wort an Helen« richtete, beobachtete die Ba¬
ronin mehr verstohlen, aber nicht minder interessiert des
Mädchens Tun und Wesen. Verschiedenartige Empfindun¬
gen schienen dabei die Dame zu bewegen; jetzt mit nach¬
denklichem Emst, dann wieder mit einem Ausdruck mütter-
licher Zärtlichkeit mhte ihr heimlich prüsender Blick auf
Helenens Antlitz.

Die für einen „ersten' Besuch übliche Zeit war langst
verstrichen, als das Ehevaar sich verabschiedete, — freund-

oleichfalls gescheitert Auf der übrigen Front lebhafte
Artillerietätigkeit . — An der Küste des Schwarzen Mee¬
res griffen unsere Seeflugzeug« auf der Höhe -von Man-
galin ein feindliches Kriegsschiff mit Bomben an und
zwangen es zu schleunigem Rückzug.

V
Bericht de» türkische« Ha«ptq«artier ».

WB . Konstantinopel , 4. Okt. In Persien ha¬
ben sich die Bachiiaren,  gestützt aus die siegreichen
Befreiungskämpfe der osmanischen Armee, im Heilt-
gen Krieg gegen die Russen erhoben
und die Stadt .I s p a h a n vom Feind befreit. Zahl¬
reiche Sturmangriffe , die die Russen seit einer Woche
gegen die Ortschaft B u d s ch a r (110 Kilometer nord¬
westlich Hamadan ) unternahmen , wurden vollständia
zurückgeschlagen. Der Feind wurde entscheidend geschla¬
gen und ergriff die Flucht. Außer zahlreichen Toten
und Verwundeten verlor der Feind eine Menge Kisten
mit Munition , eine große Anzahl von Waffen und
viel Kriegsmaterial . Russische Angriffe gegen Kta¬
rn i r e h (30 Kilometer nördlich Rewanduz ) endeten
mit der Niederlage der Russen.  Die Russen
wurden verjagt . An der K a u k a s u s f r o n t im all¬
gemeinen Scharmützel. Wir machten einige Gefangene.
Am linken Flügel wurde ein russischer Angriff abgeschla¬
gen. An der ägyptischen Front  überflogen drei
feindliche Flugzeuge am 2. Oktober El Arisch  und
versuchte, dort Bomben abzuwersen . Sie wurden durch
unser Abwehrfeuer zur Flucht gezwungen . Sonst kein
wichtiges Ereignis.

Zum Tode Georg von Orterer.
Mit Georg von Orterer,  der im fast vollen¬

deten 67. Lebensjahre Donnerstag nachmittag in der
Chirurgischen Klinik in München verschieden ist, verliert
das bayerische Zentrum eine seiner treuesten und bester
Stützen, erschien er doch dem Außenstehenden, nament¬
lich den Nichtbayern, geradezu als die Verkörperung die¬
ser Partei , als der geistige Vater ihrer Entschlüsse und
der Träger ihrer Verantwortung . Bekanntlich Haber
die politischen Kämpfe in Bayern vor dem Weftkriege
oft sehr scharfe Formen angenommen , und dabei haben
dann die Gegner der die bayerische Kammer der Abge¬
ordneten beherrschenden Zentrumspartei die Pfeile ihrer
Angriff« gerne gegen Orterer gerichtet, wodurch der oft
sathri .ch, oft ernst gemeinte Vorwurf entstand, Orterer
sei der geheime Regent des bayerischen Staates . Die
Verständigen — selbst unter den Gegnern — werden
sich dem Eindruck nicht verschließen, daß solche Kritik
nur die negative Form der Anerkennung für die Ar-
beitskrast und Bedeutung des Dabinaegangenen ist.

In der Tat weist der Lebenslauf des aus beschei¬
denen Verhältniffen hervorgegangenen Georg von Or¬
terer nach, daß all« Betätigung dieses Mannes von sel¬
tener Arbeitsfreude und hohem Pflichtgefühl bedingt
war , und daß Orterer nie davor zurückscheute, sich trotz
des Druckes einer mißlichen Lage zu einem Ziele durch-
zurrngen, das ihm als werwoll vor Augen schwebte
So gelang es ihm, dem Sohne eines kleinen Lehrers,
unter Entbehrungen und mit Hilfe von Stipendien Gym¬
nasium und Universität erfolgreich zu durchlaufen.
Gleichfalls mit Hilfe eines Stipendiums — er hat e
inzwischen eine sprachwissenschaftliche Preisarbeit der
Münchener Universität glücklich erledigt — begab er sich
auf eine längere Studienreise ins Ausland . Einmal
wurden dre Verhältnisse Herr über ihn, indem sie ihm
die akademische Laufbahn verfchloffen. Orterer ging ins
Schulamt , wurde Gymnasiallehrer , Ghmnasialprofessor.
Gymnasialrektor und schließlich Mitglied des bayerischen
obersten Schulrates.

Politisch trat Orterer 1882 — er war 1875 Be¬
amter geworden — hervor , er wurde damals Mitgl ed
des oberbayerischen Landrates und des Münchener Ge-
meinde 'ollegiums , 1883 wurde er in die bayerische Ab-
gevrdne enkammer gewählt und von 1884—1892 war
er Reichstagsabg eo rdneter . S eine varlamentarische

tich, yerzUty, ltne von euren eoeiairnTerr.
„Sagen wir einander Lebewohl m der festen Hoffnung

auf ein frohes, glückliches Wiedersehen,' lauteten Baron
Nubinskis letzte Worte.

Helene mußte wieder und wieder ihrer gedenken. „War
ein bestimmter Sinn damit verbunden?" fragte sie sich,
fortwährend von froher Ahnung durchschauert; aber je
länger sie dann nachdachte und überlegte, desto trauriger
wurde ihr jedesmal zu Mute. Wie töricht, Gewicht zu
legen auf ein paar Abschiedsworte, die doch nichts weiter
als eine höfliche Phrase waren. Hätte Daran Rubinski
damit Hoffnung erwecken wollen, würde er gleich seiner
Gemahlin nicht mit auffallender Absichtlichkeit vermieden
haben, der früheren freundschaftlichen Beziehungen ihres
Sohnes zur LechmarschenFamilie Erwähnung zu tun.
Daß sie darüber in Unkenntnis geblieben, war kaum an.
zunehmen. O — es waren sehr kluge und vorsichtige EI-
tern; indem sie mit keiner Silbe an Dinge rührten, die
außer ihrer Berechnung lagen, und das vor der Katastro¬
phe Bestehende vollständig ignorierten, gaben sie deutlich
zu erkermen, daß unter den obwaltenden Berhältniffen eine
Verbindung ihres einzigen Sohnes mit der armen Helene
von Techmar, der Schwester einer gesellschaftlich Ausgesto-
ßenen, gänzlich außer dem Bereich der Möglichkeit lag.
Bettys schmachvolles Vorgehen war der Abgrund, welcher
sie, die Schuldlose, von ihrem Glücke schied und sie zu
einsamem, freudeleerem Leben verurteilte. . ,r

8. ' ' -r'
Das liebliche Fest der Pfingsten war vorüber, mit

ihm jxne erste, wonnenreicheFrühlingsherrlichkeit, welche
die Menschen in immer gleiches Staunen versetzt über das
neue „alte' Wunder, das vor ihren Augen sich vollzieht.

Der Tag versprach heißt zu werden, gleich seinen letz-
len Vorgängern. Schon in früher Vormittagsstunde war
der Aufenthalt in den hohen, kühlen Zimmern angeneh¬
mer, als in dem sauber gehaltenen Vorgarten. Unter et-
ner prächtigen Linde, die mitten im Garten stand, bil-
deten um einen runden Tisch gereihte zierliche Gartenstühle
einladende Ruheplätzchen. Sie wurden auch von Herrn
von Techmar und feiner TbÄter gern »nd viel benutzt,

sl

yauprarverr vefcyram e TTrrerer meyr um» meyr
Abgeordnetenkammer Bayerns , deren Präsident er
wurde, um dieses Amt bis zu seinem Tode zu f,L, s
ven. An allen gesetzgeberischen Arbeiten des zwestA , <■..
len deutschen Bundesstartes nahm er regen, oft natür? m
auch mitbestimmenden Anteil , wofür ihn die bay«L % it
Krone durch die Verleihung verschiedener Orden ü t,
des persönlichen Adels anszeichnete. Von den -
Kindern Orterers (acht Töchter und ein Sohn ) nW»
nur noch sechs Töchter, von denen drei den Lehrerin^beruf ausülen.

Lokales und Provinzielles
Schi er st ein,  den 7. Oßlober 1916.

von
Sri

[Den,
Jüei
auf
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3 Geburten(Knaben) zur Anmeldung. Eheschliebui,,, für
sind3 zu verzeichnen. Sterbesälle kamen6 vor und 1

1. 9. Kaufmann Julius Kirschhöfer, 65 Jahre du dT
9. 9 Ehefrau Dorelhee Dadischeck geb. Lohn, 59 Zgi, W!

alt,
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iflen
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1. 21
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12. 9. Fabr.-Arb. Ad. Wilh. Friedr. Klarmann. ,
Jahre alt,

13. 9. Lehrer Heinrich Wenzel. 60 Jahre alt,
25. 9. Schuhmacher Wilhelm Falkenstein. 20 Jahre
Auf dem Felde der Ehre geblieben, sind gemeldeiV
15. 6. Schlosser Karl Link, 26 Jahre all,
21. 8. Waler Paul Fischer, 27 Jahre all.
5. 9. Maschinenschlosser Theod, Wilh. Popp, 24 I^ uä

all,
10. 6. Bankbeamler Karl Schäfer, 24 Jahre alt.

"" Regelung der Milchversorgung,
neue Reichverordnung über den Verkehr mit Milch
endlich erschienen. Die Verordnung unterscheidet A,>A>I m
milchversorgungsderechiigle und Borzugsberechtigte. ] ^
den ersteren gehören die Kinder bis zum vollendeten'
Lebensjahr, ferner die Mütter, soweit sie stillen, schm, >* g
gere Frauen in den letzten drei Monaten und Krachs hi
die eine ärztliche Bescheinigung beibringen müssen. Dv, |er£
zugsberechligle sind die Kinder bis zum oollendechn§
14. Lebensjahr. Die Auffassung darüber, für wem.. ^
Bevölkerungsgruppen Vollmilch zur Ernährung unenl, d
behrlich erscheint, sind ebenso geteilt, wie die Auffassung!,!'"' D
über die Milchmengen, die den einzelnen Gruppen ji
gewähren sind. Das Gesetz Hai nun zur Regelung dich
Frage einen Weg eingeschlagen, der von einer Ach
anerkannter Größen auf dem Gebiete der Wlssenschij
und der Praxis für richtig gehalten ist. Es schafft di,
Begriff der Bollmtlchversorgungsderechtigten und rech»!
zu ihm Kinder bis zum vollendeten6. Lebensjahre, ß
lende Mütter, schwangere Frauen in den letzten dreiM
naten vor der Entbindung und Kranke. Es gibt well«
den Kindern im 7. bis 14. Lebensjahre ein Vorrecht au
Zuweisung von Vollmilch, soweit sie nach Deckung bei
Bedarfs der Vollmilchversorgungsderechtiglen noch m
Händen ist, und verpflichtet die Kommunaloerdände uni
Gemeinden, innerhalb ihrer Bezirke den Milchverich
so zu regeln, daß jene beiden großen Gruppen der 9M>
milchversorgungsderechtiglen und der im Range naä)
ihnen zu befriedigenden Dorzugsberechligten unter allt»
Umständen ihren Bedarf vor den übrigen Schichten btt
Bevölkerung erhalten. Wenn die BoUmilchregetung im
Gange ist, so wird man sich, wie wir erfahren, auch mli :x-
der.Regelung der Magermilchsragebeschäftigen. Zn all«. '
nächster Zeit ist auch eine Bundesralsveiordnungzu er¬
warten über die Versorgung mit Käse. Es wird dann be¬
stimmt werden, datz die Molkereien, die dis jetzt vielfach de» '8ur
Käse in Postpaketen ver,andlen. an den Elnzetoervraucher
nicht mehr liefern dürfen. Auch wird in der neuenD«-
ordn.rng eine Preiserhöhung für Käse unter Berücksich»'
gung der jetzt gellenden Milchpreise ungeordnet werde»
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wenn irgend Ne Witterung vas tüerwetlen im TSteien g»
stattete.

Doch heute hatte die unerträgliche Schwüle He¬
lene bald nach beendetem Frühstück ins Haus zurückge¬
führt und eben stand der Regierungsrat im Begriff, de«
gegebenen Beispiel zu folgen, als er den Briefboten Lba
die Straße kommen sah. In den Garten rintretmd über¬
reichte dieser Herrn von Techmar einen Brief.

Der Regierungsrat betrachtet« aufmerksam die ihm
unbekannte männliche Handschrift, öffnete dann rasch den
Briefumschlag und zog das Schreiben hervor. „Ah, von
Rubinski!" bemerkte Herr von Techmar. Beim Entfallen
fiA «in zweiter, an Helene adressierter, geschlossener Briei
heraus. Je weiter er las , desto lebhafter malte der Wi¬
derstreit stürmisch erregter Empfindungen sich in seinen
Gesichtszügen. Rubinskis Brief enthielt das Geständnis
seiner Lieb« zu Helene von Techmar und die Bitte uw
ihre Hand. Mit offenem Freimut bekannte Leutnant von
Nubinski, wie es schon vor Jahresfrist sein heißer Wunsch
gewesen, Helene, von deren Gegenliebe er sich überzeugt,
dt« Seine zu nennen — und wie nur wieder und wieder
tückische Schtcksalslaunen ihn verhindert hätten, das erlla¬
rende Wort zu sprechen.

Schließlich wollte er damft warten bis nach sein«
Rückkehr vom Manöver, inzwischen weilte Frau von Tech«
mar mft ihre« Töchtern in Wildbad — und dann — dann,
als er bereits wieder tn P . von Lag zu Lag aus ei»
seliges Wiedersehen hoffte, brach wie aus heiterem Him¬
mel das dunkle Verhängnis herein, welches zugleich mit
dem Glück der ihm teuren Familie das seine in Scherben
MUS- ' - i ! : , , [ , ,

In feinfühlender Weis«, jeder verletzende Wort fürs
Vaterherz vermeidend, sprach RubinSki von seiner „Cfl’i'
zierSehre", welche unter den obwaltende« VerlMtntffen Me
geplante Verbindung zur Unmöglichkeit stempelte. Er schrieb
von seinen schweren Seelenkämpfen, von seinem „ver¬
meinten" Stege der Vernunft über die Liebe. Da ^
er Helene am Neujahrstage in der Kirche — und n«n
wurde ihm mit einem Schlage sein Irrtum klar: Nur
Silenens Belib kand er seines Lebens Glück. Heißer deiM
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>J p Kirchliches.  Die evangel . Bewohner unseres
bO,ikS feiern morgen ihr Erntedankfest.  Für die üb-

toflili t geschmackvolle Ausschmückung der Kirche ist Sorge ge-
taty M . Die aufgelegten Früchte werden , wie in vergange-
^risz ^Zeit üblich , namentlich in diesem Jahre , wenn möglich,
" », ’iiie Diakonissen erbeten Der Kirchenchor wird mit-

jeIt. Der Gottesdienst beginnt 10 Uhr.

erstA **  Aehrenlese . Gestern erfolgte der Ausdrusch
von den hiesigen Schulkindern gesammelten Aehren.
Ergebnis kann als ein überraschend gules genannt

iJen, denn es betrug ca % Zentner Korn und 15 Zent-
Weizen . Der Gesammtwert der Aehrenlese beziffert
auf rund 220 Mark . Gibt man sich ans Rechnen,

"Wi,, zgiden sich für das Reich ungeheure Summen , die
tfür Jahr achtlos dem Verderben preisgegeben wurden

d Der Kaninchen , und Geflügelzucht - , Vogel - und

ihre
eldel

i Sah:

'S Z Wutz - Derein veranstaltet morgen . Sonntag , den 8
^4er , eine Kaninchen - Ausstellung  für Schier-

und Umgegend . Zur Ausstellung gelangen Tier-
ui bis zum Gewicht von 18 Pfund . Auch seltene
sentiere, die in unserer Gegend eine Neuheit sind,
den vertreten sein . Ueber 200 Nummern sind ange¬
let, und es bietet sich dadurch eine sehr günstige
Gelegenheit . Der Eintrittspreis (20 Pfg)  ist so
liig gestellt , daß jeder imstande ist , die Ausstellung
,-suchen . Außerdem berechtigt der Eintrittspreis zum
fluch auf ein Freilos . Das Preisfchießen findet zu
isien der Krtegsfürforge statt.

»» Auszeichnung.  Dem Stabsarzt Dr . Gödel,
ftkh ' i l  Arzt in Bergen . Sohn der Frau Wwe . Martha
et 3)o il von hier . Lehrstraße , der sich schon früher das
te . <j ,neKreuz erworben hatte , wurde das Hessische Sani-
leien ! tdreuz  am Bande der Tapferkeitsmedaille verliehen.

schive, •* Nach einer hierher gelangten Meldung hat der
»rändln hier wohnhafte Kaufmann und Kolonialwaren-
. Ml ,er Landwehrmann Otto Nägle  am 12 September
endete m Kämpfen an der Somme den Heldentod gefundenwelch

ssung"!^ b.ie  morgen stattfindende Hauptübung und Besich¬
ten
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srnvenormg nnven zonen . ^ rsmmerMirra ; n "Doen-
recken stiftete für die Nsttonalstiftung für die Hinterblte.
?enen der im Kriege Gefallenen 25 OOO Mark und für
sie Kriegsgefangenen - Fürsorge 5000 Mark.

Die Nachfrage Nach Bienenhonig ist nach den
Mitteilungen der Imker zur Zeit so stark wie wohl
nie zuvor . Neben der allgemeinen Knappheit aller Le¬
bens . und Genußmittel trägt vor allem die sehr schlecht«
Homgernte dieses Jahres die Schuld an dieser Erfchei-
nung . Nach den Feststellungen der sachverständigen Im-
™ £ ?fl* bas diesjährige Bienenjahr das schlechteste seit
33 wahren . Ter für die Bienenzucht wichtigste Monat,
ver ^ um , war bis auf wenige Tage naß , kalt und

>o daß die Bienen gegen Ende Juni hin tat-
sachlich vor dem Hungertod « standen , zumal es auch am
Zucker zur Fütterung fehlte . Die Entnahme von Honig
hatte sonnt zum sicheren Untergang der Bienenvölker g«.
Gbtt - So kam es , daß die diesjährige Honigernte kaum
" " fünftel der Ernte in Normaljahren ausmachte . Trotz
»es Preises von 3 Mark und mehr müssen daher jetzt

Bestellungen auf echten Bienenhonig unberück-
lrchtigt bleiben.

Tapferer Eisenbahner . Aus Förderstedt
(Ptovinz Sachsen ) wird gemeldet : Der Minister der öf-
tentlichen Arbeiten hat dem Eisenbahnprakiikanten Felii

^ ^ o i s in Förderstedt , der seit November 1914
als Leutnant der Reserve im Felde steht und dem für
seine Tapferkeit und umsichtige Führung seiner Kom-
»agni « das Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen worden
ist, auch «me Anerkennung im heimischen Dienst dadurch

lassen , daß er seine alsbaldige eiatsmä-
ßrg « Anstellung als Bahnhofsvorsteher außer der Reih«
zenehmigr hat.

langen beginnt » ihre Maßregeln im Sinne der Haager
Konvention treffen , wenn ste es nicht längst getan haben
soltte , was wir für sehr wahrscheinlich halten , unser
U-Bootkrieg wird davon unbeeinflußt bleiben . Er
flrünbet fief) nicht auf Maßregeln der norwegischen
Neutralität , sondern auf die Leistungsfähigkeit der deut¬
schen Technick und unserer braven Seeleute . Das wird
sich um so klarer zeigen , je mehr die norwegische Ae-
gierung auf die Klagen eingeht , die der Einwirkung
übereifriger Englandfreunde entspringen.

? ^ „" ^ l. Rundschau " sagt : Die Norweger und
ihre Presse haben es ganz in der Land , der Vermin-
derung ihrer Tonnage Einhalt zu tun dadurch , daß ste
ihre Schiffe der Unterstützung unserer Feinde nicht leihen.

In englichen Schiffahrtskreisen wird nach Meldungen
verschiedener Morgenblätter der Wert des versenkten
Dampfers „ Frankonia " auf [20 400 000 Mark ange-
geben.

Ue£)?r ^die Nachwirkungen der Zeppelinangriffe
erfährt ein Gewährsmann der „ Dossichen Zeitung " aus
London , daß die Bevölkerung in allen Teilen des
Landes ihre Wohnungen in der Nähe von Munitions¬
fabriken verläßt und sichere Gegenden aufsucht . Die
Arbeiter vieler Fabriken weigern sich, nachts zu arbeiten.

Humoristisches.

England im deutschen Geschichte
unterricht.

"Feuerwehr!  Auch an dieser Stelle machen

De Va -tter hot geschennt.

De Vatter vun de Arwet kam
Un m die müde Hand
Er sich die nech'te Zeitung nahm
Un hol gleich dies geschennt.

Das Schenne kam so selte vor,
Er war stets früh un still,
Drum kam ahm das so seltsam vor
Uf ahmol das Gebrüll.

Er is doch bei de Feueiwehr,
E ^ Prob sollt morje seihn,
Diensteifrig uahm die Zeitung er
Un guckt deshalb eneihn.

Grad die Seit met de Feuerwehr
War korzunklahn verbrennt
Mel de verdammte Lockescheer ;
Drum horre so geschennt.

n aller« 5̂ et ^ e‘n > Okt . 1916 . L . Ehrengart.

ZU ei>- Di « Fewpost gibt nachfolgende beherzigens-
rln De* Ratschlage : Zur Fernhaltung von wirischajUrchen
,ch j>!0 Magen , die in gegenwärtiger Zeit besonders
m, * « ' ^ Pfunden — ‘ - ’ - - *flUCtlM . ■ - - r — - . . . . .. . .... « . IVVM vuviu
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werden , wird immer wieder davor

j -sjch>l< S lelich , Frschraucherwarenrc.
h, 7 ‘ Postsendungen zu verschicken . Wenn auch die Be
'erm  wgsoerhältnisse an sich durch den Ausbau der

1"bmdungen im Laufe der Zeit wesentlich verbes-
n g» f' ud , so sind doch Verzögerungen in der

'iidlgung der Sendungen bei den häufig vorkom-
ieb un g en nicht zu

ülkae- Wks;« ' . ^ uch zu bedenken , daß Sendungen
dem der Front nicht mehr erreichen , weil
iS IS * " >Ehr bei der Truppe befindet , und daß
uv« Sendungen dann eine mehr oder weniger lange

über- oder Rückbeförderung erleiden . In solchen Fäl-
„ l »rfr unausbleiblich , daß Lebensmittel von germ-
m  Parkett verderben.  Mehr geeignet zur
den Morderung sind die im Laufe des Krieges in

ÄÜ ?« ^ a»i0 !ci * " nb  zweckmäßiger Verpackung
Ü̂ Narkt gekommenen Dauerwaren

Aus aller Welt.
" "Bohuendoktor " . Aus Berlin  wird br-
ran Schwindler , der unter dem Namen Dr

'Htlt 6 « 000 Mark durch gefälscht
,e » uf Bohnen und Erbsen erschwindelte , mit

' llamen Alsons Schmidt . Pionier , ist vor emi.
^n aus dem Reservelazarett beim Eisenbahn.

1 entflohen.  Steckbrief ist erlasten
"duung auf die Wiederbeschaffmrg des von

^ ^ geschafften Geldes ausgefetzt,
in ? « 2 « hre alt . Der Landmann I . Heyden
''•w 1? U d (Mecklenburg ) feierte seinen hundert-
i ^ tag . Von dem Pastor des Ortes ivurdeu
kU ^ vunsche dos Großherzogs Adolf Fr -.,brich
>' e

;tf 100 Mark überreicht.

Die Stadtverordneten z«
. . ^ von 6000 Mark für

Neuster Gewerkverein der

. Flickschusterei . »ire
billigten einen Zuschuß
, Ichusterei , die der Neuster Weroenoerern der
Finnen errichtet . In dieser Werkstätte sollen
- die noch verwertbar sind , Schuhe fü«
^bemittelte Bevölkerung hergestellt werden.

schlossen
Die Stadtverordneten zu I s e r -

Müllen die Annahme einer Stiftung von
vorder Frau Landgerichtsdirektor Kellerhofs

^ " eitere Stiftung in gleicher Höhe von Frau
Linsen für die Entsendung von er-

skrophulösen oder tuberkulösen Kin-
von ^ der oder Erholungsheime und zur Aus-

Voll - oder Halbwaisen ru einem « earf

, . . Zü dem Guten , daS der Krieg bringen wirb n»
die Revision der Behandlung Englands tag

fi U* Ĉ i r®r€,c^ lcbl § unterTl ^ t - I " Nr . 15  des Den«
Wett Philologenblaties - stehen am Schluß eine » ' Buch
besprechung dre vrelsagenden Worte : „Bis jetzt Hab«
wir , wie dre Herausgeber sehr richtig bemerken bitte»
wÜten r » s° n ^dalt , daß wir den Engländern nachg»
laufen sind und in unfern Lektürebüchern ängstlich alle-
dasjenige gestrrchen haben , was gegen England zeugte?

Ein paar Proben sollen das beleuchten.

im w/Ä ? - Der Vampyr des Festlands " (S.
10 ) spottet Graf Rewentlow über die in unfern Söbul.
bechern übliche Darstellung des Untergangs der pani¬
schen Armada Philipps . Er schreibt:

, , der spanischen Armada betrach-
tet der Durchschmttdeutsche als eine große , edle und
befreiende Tat , für die der Erdkreis England immer
-Ebar zu fein habo . So hat der Deutsche es auf

gelernt . So liest er es in unzähligen Ge-
Mlchtsbuchern . Spanien und vor allem der spanische
König Philipp 2 . wollte die europäische Welt in
seine Bande h,neinzwingen , die Entwicklung freier

2Kultur zuruckdammen—da schickte die jungfräulicheihre Flotte , und die Welt war befreit : aff-
vit deus et dlsstpati sunt , der Hauch Gottes wurde

WM wutenden Orkan und zerstreute die Flotte des
Unterdrückers ! — Wann wäre die Geschichte dieses
großen Ereignisses jungen Deutschen in anderm Sinne
vorgetragen worden ? "

?ar mit seinem Spotte Recht . Denn in
Wirklich keck sah die Sache ganz anders aus . Nicht ge-
9 " ) ° e" Protestantismus kämpfte Philipp , sondern ge-
g« r Englands Seeraub und seeräuberische Plünderuna
der spamichen Küste , der Häsen Cadix und Vigo , die
die englischen Seeräuber überfielen und ausraubten und

Ef? tr ” U"L Magazine zerstörten und massak-
rierten , was sie an Menschen vorsanden . Aus das Gold,
d" ^ auf den spanischen Schiffen von dem neuentdectten
KE ' ka deruberkam , hatten es die Engländer , an ihrer
Spitze dre „ ;ungfrauliche " Königin abgesehch . unter
deren hohen Protektion dieser Seeraub stanjl Dieser
seeräuberei galt es zu steuern , und daher wdr die Ar¬
mada ausgesandt . und zwar , wie alle Sachverständiaen
warnten , in völlig unzureichender Ausrüstung . Denn die
spanischen Schiffe standen den englischen an Art llerie-
bestuckung weck nach , so daß der Sieg der Engländer
eigentlich schon entschieden war beim Auslaufen der
Flotte Der Sturm , der eintrat , war auch gar nicht
hmA Us^ t!i an0  spanischen Flotte , sondern die Ret-
LM der der Schlacht und Beschießung entronnenen
Schiffe , welche der Sturm auf die hohe See jaate
Verfolgen konnten die Engländer sie nicht , weil ihnen
die Munition ausgegangen . (Vgl . A . O . Meher , Eng-

und die katholische Kirche unter Elisabeth . Rom
*Vllf 1 , 2o5 ff. )

England freilich hat seine Seeräuberei schleunigst
- Flagge gewickelt und sich als Vorkämp-
ser des Protestantismus ausgegeben und dieses Motiv
auch in den Vordergrund geschoben bei seiner Unter-
stutzung der Niederlande im Kampf gegen Spanien . D«
Protestantismus der Niederlande war ihm eitel Neben-
sache ; Hauptsache war ihm . die Niederlande der euro¬
päischen Großmacht Spanien wegzunehmen , daß in den
Niederlanden kern anderer Einfluß gelten sollte als der
englische . Warum — das wird dieser Krieg auch dem
Leichtgläubigsten gezeigt haben.

Wie hat das Philologenblatt geschrieben ? Wir
haben in unfern Lektürebüchern ängstlich alles dasieniae
gestrichen , was gegen England zeugte ." Das ist so ge¬
wesen .' wir sagen g e w e s e n und geben uns der Hoff-
"»«8 hin - daß die deutsche Selbstachtung hier gründlich
Wanoel schafft.

t *«? - Wirt (einer kleinen Kneipe,
^ ^ ulperl ) . „Jetzt haben f mir wieder von meinen

Stammgästen , wo schon soviel fort sind , den jungen

~ Ä 'Ä & ÄB Ä

Irr iieiittae TMderiSt.
(W . B . . Amllich .)

Großes Kaupiquartter . 7 . Oklober.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht
Fortdauer der großen Artillerieschlacht an der Somme!

Sie griff auch auf die Front nördlich der Ancre über
und verschärfte sich südlich der Somme , besonders beiderseits
von Veuiandovillers . Unser Sperrfeuer hat zwischen Ancre
und Somme feindliche Angriffe fast Durchweg unterbunden
und einer zwischen Leö Boeufs und Bouchavesnes gegen
Truppen der Generale von Boehn und von Garnier ge-
richteten Stoß im ersten Absatz erledigt . Es kam - nur zu
kurzen Nahkämpfen südwestlich von Zailly mit schwachen
bis zu unfern Linie vorgedrungenen Abteilungen . Ein aus
der Front Deniecourt — Vermandovillers — Lihons geg en den
Abschnitt des Generals von Kathen antretender französischer
Angriff führte bei Vermandovillers zu erbitterten Nah.
kämpfen . Sie sind zu Gunsten unserer tapferen schlesischen
Regimenter entschieden , an derem zähen Widerstand schon
während des ganzen Juli in derselben Gegend alle An-

i strengungen der Franzosen gescheitert waren . Im übrigen
brachen die feindlichen Angriffswellen auch hier im Feuer
zusammen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.

Letzte Nachrichten.
Berlin,  7 . Oktober.

(Aus den Berliner Morgenblätlern .)
Privaitelegramme.

Die norwegischen und englischen Klagen sind , wie
die „ Germania " schreibl , nur ein Beweis dafür , daß
die Arbeit unserer wackeren U-Boole im Eismeer unsere
Feinde an einer sehr empfindlichen Stelle trifft . Mag
die norwegische Regierung ruhig , wie die Presse zu v«r>

Die Zahl der am 5. Oktober bei Bulkow (am Se-
reth ) gefangen genommenen Russen ist aus über 300
gestiegen.

Die gestern morgen beiderseits der Zlola -Lipa fort-
gesetzten russischen Angriffe wurden wiederum blutig
abgeschlagen . Eine kleine Vorstellung südlich von
Mteczyszcow wurde aufgehoben . - Südlich von Brzczany
wurde eine am 30 . September vom Gegner besetzte Höhe
im Sturm wieder genommen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Keine ^ Ereigniffe von besonderer Bedeutung.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Auf der ganzen Ostfront machten die verbündeten

Truppen Fortschritte , ste drängten dem durch den Geister-
wald zurückgehenden Feind scharf nach ; Nachhuten
wurden geworfen.

Bet Abwehr rumänischer Angriffe beiderseits des
Roten Turm - Paffes wurden 2 Offiziere , 133 Mann ge-
fangen genommen.

Südlich von Koetzing (Kalfzeg ) wurde den Aumä-
nen der Grenzberg Siglen entrissen . Bei Orsooa ist
wieder Gelände genommen.

Balkankriegsschauplatz.

An mehreren Stellen zwischen Donau und Schwar¬
zen Meer griff der Feind an . Er wurde abgewtesen.

Mazedonische Front.

Außer kleineren vergeblichen Vorstößen brach ein
starker feindlicher Angriss westlich der Bahn Monasiir—
Florina vor den bulgarischen Stellungen zusammen.

Dedeagatsch wurde von See her ohne wesentliches
Ergebnis beschossen.

Der erste Generalquartiermeister r L u d e n do r f f.



In der neu eingerichteten

L
stehen vermietbare Schrankfächer zur Aulbewahrung
von Wertpapieren und Urkunden in allen Grössen zur Vertilgung
des Publikums . Insbesondere sei auf die kleinen Schrank¬
fächer zur Auibewahrung von Sparkassenbüchern und
sonstigen Urkunden hingewiesen, die zu massigem
Preis abgegeben werden.

Ein größ. gut erh. emaill.Ofen

Wring
für die Deutsche Autle iu Schierstei

Die Dankbarkeit des deutschen Volkes gegen ft
Streiter , die schon so herrliche .Beweise ihrer Ops
Willigkeit gezeigt hat , will auch der Flotte nicht
gessen, die in mehr als zweijährigem, zähem Kampfe (m btl
allen Weltmeeren sich so glänzend bewährte . Aber &-der̂d
der kühnen Fahrten der deutschen „U"-Boote , der Mari a6o
Luftschiffe und Flugzeuge, der stillen opfermutigen Tätig Vilich
aller unserer blauen Jungen , die soviel dazu beitragen , Jg2 1
fern gefährlichsten Feind zu bekämpfen und zu bezwing
will das deutsche Volk gedenken. elefi

Ihnen allen zur See in jeglicher Weise zn ^ei; J

am

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem schweren Verluste unserer Tochter

Anna Franziska
für die vielen Kranz- und Blumenspenden sagen wir
unseren innigsten Dank.

Familie Helferich.

Schierstein, den 7. Oktober 1916.

Danksagung.

preiswert zu verk.
Totzheimerftr. 6V.

und ihnen zugleich ein Zeichen heißen Dankes darzubring.
dazu soll der Opfertag des deutschen Volkes dienen. SIT"
Schierstein will bei diesem edlen Werke nicht zurück bleil jj | f j
An alle unsere Mitbürger ergeht daher die herzliche Bi

2 goldoubleKlemer
(neu) billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Expedition

Sch
auf Roßhaar und 2 Sessel billig
abzugeben. Zu erfragen in der Expd.

Mgtltl Besorgung

Spendet eine GabefiirdiedeutfcheFlot
Das Ergebnis wird unter Leitung des Großad ßen6

rals von Koester verteilt werden.
In den nächsten Tagen wird eine Haussamml ĝ est

ür obenbezeichneten Zweck von der Kommission für^ ß.
hiesige Kriegsfürsorge abgehalten werden._

von
Rezepten , Drogen und

Handverkaufsartikeln
aus der Hofapotheke Biebrich, durch

Jakob Weiß, Z eilst r. 8.
Eine schönez-Zimemohmg
zu vermieten. Wörtstr 4.

Der erkannte jugendliche Dieb,
der am letzten Mittwoch aus einem
Kontor in der Biebricherstraße
einen Kneifer weggenommen hat,
wird aufgefordert, diesen.sofort wieder
zurückzubringen, andernfalls Anzeige
erstattet wird. _

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem uns so schwer betroffenen Verluste unserer teueren
Entschlafenen sagen wir unseren innigsten Dank

Besonderen Dank dem Herrn Pfr , lic. Steubing
für seine Trostesworte am Krankenbette und am Grabe,
den ' evangel. Schwestern für ihre liebevolle Pflege
während ihres langen Krankenlagers, den Kameraden,
dem evangel Kirchengesangverein sowie für die zahl¬
reichen Kranz- und Blumenspenden.

I'Sauerkraut
per Pfund 16. Pfg. empfiehlt

Jea « Wevz.

Familie Bechthold.

Schierstein , im Oktober 1916.

Bie-richttstt. 27.
Erdgeschoß 2-Znntner und Küche
ab 1. November zu vermieten

Ordentliches braves

mm
sofort gesucht. P »evricherstr . 2

MW Mlhrilhte«.
Evang . Gemeinde.

Sonntag 8. Oktober Erntedank
fest.  Beginn 10 Uhr Predigt H
Pfr . lic Steubing, Gesang des
Kirchenchors, Feier des h. Abend'
mahls. Kirchensammlungzum Besten
der Soldatenheime. Abend 8 Uhr
kurzer Gottesdienst(Kriegsbetstunde.)

Nacht

Lmwklit Zhlttßkili.
neu- t

Am Sonnlag den 8. Oktober 1916 Vormittags81/*
findet die . — « , .

HWtübuug und Besichtigung
der hiesigen Feuerwehr durch den Kreisdrundmetfier stall, woz„
Mannschaften hiermit an die Remise geladen werden. Wer
oder zu spät erscheint wird gestraft. Entschuldigungen werden

Der Bürgermeister Der Oberbrandmeister
Schmidt. Wehnert.

wer

Nnji- t« inii Xitrfrtuitit,
r» Smck, Firßn Mb Aitm,
knßlilht, Lehm Mb Searate,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung der Bollswohlr am Herzen liegt,

orientieren fich am znoerlasstgste» Sber
alle einschlägigen Fragen a«S der

Tier-Börse
Berlin 80 . 16,

Cöpenickerstratze 71.

Textlich «ud illustrativ voruehm ««»grftattete» Orga».
Abonnementspreisvon der Post abgrholt »«

78 Pfcnntg.
Frei ins Hau»so Pfennig.

langen Sie Probenummer » !
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Steuerpflicht und Buchführung
im Mittelstände.

Mit dem 1. Oktober 1916 ist das neue Gesetz be¬
treffend den Warenumsatzstempel in Kraft getreten. Es
verpflichtet jeden, der im Inland « ein stehendes Gewerbe
betreibt, der Steuerbehörde am Schlüsse des Kalender¬
jahres binnen 30 Tagen den Gesamtbetrag der Zahlun¬
gen anzumelden, die er im Laufe des Jahres für dre
gelieferten Waren erhal en hat, und mit dieser Anmel¬
dung gleichzeitig den entsprechenden Warcnumsatzstempel
bar zu entrichten, und zwar für ie 1000 Mark Umsatz
eine Mark in Abstufungen von 10 Pfg . für je volle
100 Mark. . ,

Es liegt aus der Hand, daß nur derjenige Ge¬
werbetreibende, der genau Buch führt, in der Lage ist,
den Gesamtbetrag der erhaltenen Zahlungen genau und
bestimmt anzugeben und demnach auch genau den rich¬
tigen Steuerbetrag zu zahlen. Demnach wäre es eigent¬
lich folgerichtig gewesen, wenn der Gesetzgeber alle
Betriebsinhaber verpflichtet hätte, ordnungsmäßig Buch
zu führen. Ein derartiger direkter Zwang wäre gewiß
für manchen Geschäftsmann, der sich aus eigner Ent¬
schlußkraft nicht zu einer geordneten Buchführung auf¬
raffen kann, eine Wohltat gewesen. Statt dessen hat
der Gesetzgeber den indirekten Zwang eingeführt, indem
er zwar dem Gewerbetreibenden gestattet, die erhalte¬
nen Jahreszahlungsbeträge schätzungsweise anzugelen,
jedoch auf der andern Seite der Steuerbehörde das
Recht gegeben hat, diese Schätzung nachzuprüfen und
danach den Steuerbetrag selbst festzusetzen. Wer also
selb st nicht einwandfrei den Betrag der erzielten 51 ab-

lUiamneti  u gwe ien rann, raun Gemyr, von der
Steuerbehörde zu einer Umsatzsteuer herangezogen zu
werden, die seinen tatsächlichen Verhältnissen nicht ent¬
spricht. Die Steuerbehörde wird im allgemeinen ge¬
neigt sein, den Steuersatz eher zu hoch als zu niedrig
zu bemessen, schon aus dem einfachen Grunde, weil sie
annehmen darf, daß derjenige etwas zu verbergen hat,
der sich weigert den klaren Nachweis der von seinem
Betriebe erzielten Einnahmen zu führen.

Jeder Geschäftsmann hat es in der Hand, sich vor
derartigem Schaden zu hüten. Er braucht nur das zu
tun, was jeder Kaufmann in seinem eignen Interesse
freiwillig tut, um durch eine geordnete Buchführung di«
Uebersicht über sein Geschäft zu ermöglichen. Auch di«
Inhaber der kleinen Betriebe haben dazu alle Veran¬
lassung. Das Gesetz befreit zwar die Betriebe mit einem
jährlichen Gesamtbetrag der erhaltenen Zahlungen bis
zu 3000 Mark von der Anmeldungs- und Zahlungs¬
pflicht. Wer aber auf Grund seiner Geschäftsbücher nicht
Nachweisen kann, daß seine Einnahmen tatsächlich 3000
Mark nicht übersteigen, setzt sich der Gefahr aus, trotz¬
dem zur Entrichtung der Umsatzsteuer gezwungen zu
werden, weil die Steuerbehörde ihn eben höher ein¬
schätzen kann. Es ist in diesem Falle ähnlich wie bei
der Einkommensteuer. Wer sein Einkommen nicht selbst
Nachweisen kann, wird von der Steuerbehörde nach
deren Schätzung veranlagt. Oft genug ist von berufe¬
ner Sei e, von Handwerkskammern und Berufsorgani¬
sationen auf die Notwendigkeit geordneter Buchführung
für jeden Geschäftsbetrieb hingewiesen worden. Die
Steuergesetzgebung hat diesen Hinweisen noch eine ma-
terielle Unterlage gegeben. Wer trotzdem nicht zur ord-
nunasmäßiaen Fübruna keiner Gekchättsbückmr»»» &«-

wegen tst, mutz durch wu-aden klug werden.

Wir h
"Men, !
m auch
M Ne
"er, wi
'.schon
tischen
- Narrt

s, v
bänkei
Kiloin
Camöt
mglisgVermischtes . Jamm

Rumänische Sprichwörter . Kein Mensch ka>1" weit
gleicher Zeit auf zwei Kähnen sitzen. — Wo kein Was
wehe den Füßen. — Sage nicht „hopp" vor dem Sk"Hfers
— Das Wort gleicht dem Wind, du holst es niE "e Entf
weder zu Pferde, noch mit dem Jagdhund . — ®Wschauj
der schweig oder sprich etwas, was mehr wert w|>8 besac
dein Schweigen. — Wer sich ans Lügen gewöhntt>e" ve
krankt, wenn er einmal die Wahrheit spricht. entwe
klug ist, bereitet das Essen, ehe er hungrig ist. ß̂sfrfjiff

„Tischrücken." Von zwei bekannten MitgliedsN oder
Wiener Hofburg, die ihre Rollen gewöhnlichE s.Mögl
sicher beherrschten und sich gern auf den W  LJ"1 sich
„Geist in der Tiefe" verließen, wird folgende D
erzählt. Den Text einer Szene, in der sie Oze
an einem Tisch saßen, konnten sie selbst bei der
zigsten Wiederholung des betreffenden Stücke»
nicht. Da aber besagter Tisch ganz vorn und
Mitle der Bühne zu stehen pflegte, ging es,
nötigen Einhilfen, gewöhnlich ganz gut. Wer
aber ihren Schreck, cüs sie eines Abends beim
ten sahen, daß der Tisch heute in einer ganz f
Ecke stand. Also sie setzten sich und singen du
an; bald stockte der eine, bald der andere. E
so eine Weile fort und wurde immer beänss
Endlich stand der eine auf und sagte laut: »
zieht's !" worauf beide den Tisch nahmen» ihn,
vor den Souffleurkasten stellten — und die ®
Ende spielten.
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